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nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an 
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In balt. 


Deulſchland Berlin (Hofnachrichten; Minister Couſeil: Feier d. 
1 5 8 

Geburtstags d. Kaiſers v. Rußlaud; bevorſtehende Veranderungen im Engl. 
Miniſt.; großartige Unterſchleife bei Wein⸗Trausporten; zur Angelegenheit 
d. gemiſchten Chen; ein glücklicher Fund)! Breslau (d. projekt. Jnduſtrie⸗ 
Austellung; ein Jeilungs⸗Prejeltz kilerariſches): Stettin (Theater); Uriter: 
münde (Verein zur Verhütung d Beltelus d. Kinder); Hamburg (d. Ber 
ſuch d. Königs v. Preußen). A 

Türfei. Konſtautinepel (Antwort Reſchid Paſcha's auf Neſſelrode's 
Ultimatum). Nr 

Locales. Poſen; ee b. e Bromberg; Aus d. 
Gueſenſchen; Wonglowier: Nafel; Schueidemühl. 

1 Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Anzeigen. 


Berlin, den 8. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnä— 
digſt zu verleihen geruht: 

Den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: dem kommandirenden 
Admiral der K. Schwediſchen Marine zu Carlserona, Contre-Admi— 
ral Freiherrn Nordenſkjöld. 

Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem 
Oberförſter Knop zu Biederitz, Keris Jerichow J. 

Den Rothen Adierorden dritter Klaſſe: dem Equipagenmeiſter der 
K. Schwediſchen Werfte zu Carlscrona, Commandeur-Capitain Prin⸗ 
zenfföld, und dem Korvetten-Capitän in der K. Schwediſchen Ma: 
rine, Freiherrn v. Cederſtröm. 5 

Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: dem K. K. Oeſterreichi— 
ſchen Hauptmann im General-Quartiermeiſter⸗Stabe zu Mainz, Ba⸗ 


ron v. Leonhardiz dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Kabiners = Kaffirer | 


Stube in Kaſſel; ſo wie dem Oberbürgermeiſter Hering in Stettin 
und dem Bürgermeiſter Krüger zu Treptow a. d. T. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen; dem evangeliſchen Schullehrer 
und Organiſten Eruſt zu Groß-Leſewitz, im Kreiſe Marienwerder, 
und dem Schullehrer und Küſter Werner zu Klitzſchena, im Kreiſe 
Wittenberg. 

Die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande: dem 
ring vom Garde⸗Jäger-Bataillon. 


Ober- Jäger Göh— 


Se. Majeſtät der König haben ferner Allergnäbigſt geruht: Den 
Ober⸗Tribunalsrath Beelitz zum Vice-Präſidenten des Appellatious— 
Gerichts in Breslau zu ernennen. 


Der Kauzleigehülfe Röſeler iſt als Geheimer Kanzleijefretair 
bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Auge 
legenheiten angeſtellt worden.“ 


Angekommen: Der Generalmajor und Remente-Inſpekteur 
Freiherr von Dobeneck, von Weſtfalen. 1 
Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober Juſtizrath und Unter— 
Staats⸗Sckretär im K. Miniſterium für landwirthſchaſtliche Angele— 
genheiten, Bode, nach der Rheinprovinz und Weſtphalen. 
Ziehung der 1. Klaſſe 108. K. Klaſſen 


7 H ten 1 z 
e Son 5000 Nethlr. auf Nr. 89,298; 1 


oſener 


des Frauzöſiſchen Rothweins verübt worden find. 
3 ) 


Gewinn von 2000 Rebir. auf Nr. 8120; 2 Gewinne zu 800 Rthlr. 


Nr. 1634 und 13,026; 3 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 
ia 8 8 5178 und 80,262; und 1 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 
6367. 19,13 l. 29,555 und 52,519. 

Berlin, den 7. Juli 1853. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Verl. Büreaus. 


getroffen, daß zu Smyrna Tumulte ſtattgefunden hätten, die durch 
Entführung von Loſta, Koſſuth's Adjutanten, verurſacht wären. 

London, den 6. Juli. Nach dem „Morning Herald“ beſtände 
wegen der Orientaliſchen Frage ein Zwieſpalt im Kabinet und wäre 
Aberdeen 's Austritt in naher Ausſicht. Nach anderweitigen Meittheis 
lungen wäre der Zwieſpalt beigelegt. 

Athen, den 29. Juni. Der Finanzminiſter erklärt auf die Ju⸗ 
terpellation eines Kammer- Deputirten, das Gerücht wegen Ausſchif⸗ 
fung Franzöſiſcher Truppen in Griechenland ſei falſch und Griechenland 
werde hoffentlich nicht in die Lage kommen, an Kämpfen für fremde 
Intereſſen Theil nehmen zu müſſen. : 

Odeſſa, den 24. Juni. Die militairiſchen, Ruſtungen nehmen 
hier ihren Fortgang. Die Dolmetſcher der ehemaligen Kaiſerlich ii 
ſiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel ſind nach dem Hauptquartier 
zur Dienſilciſtung abgegangen. 


—— — — 


E 6a Deutſchland. das Bai 
enge . Des Königs Majeftät und das alt: 
asc Königer fend Fee die anne feuben Mülder ds 0° 
hen Königebanies trafen geſtern Nachmittag 64 Uhr von Pots dau, 
in Opa vi DER uffügrung der Oper „die weiße Dame“ 
a fung im Theater bun Serrjchaften blieben bis zum Schluß 
der Vorſte ct 10 Uhr begaben ſich die Baieriſchen 
Majeftäten nach Potsdam zurück; Se. Maj. der König, der den hohen 
Verwandten bis zum Potsdamer Bahnhof dag Gert) dea, 
as Geleit gegeben hatte, 
fuhr alsdann nach Charlottenburg und nahm daſelbſt das Nachtquar⸗ 
tier, weil heut Vormittag im Schloſſe Bellevne ein Müniſterrath ans 
gefagt war. — Diefer Minifter- Gonfeil, der heut ſchon bald nach 10 
Uhr begann, war von ungewöhnlich langer Dauer, doch ift noch nicht 
bekannt, welche Gegenſtände verhandelt wurden. Bereits um 12 Uhr 
Mittags gedachte Seine Majeftät nach Sansjonei zurückzutehren; es 
wurde indeß auf dem Bahnhofe abbeſtellt und die Abfahrt erſt um 2 
Uhr angeordnet; allein Se. Majeftät konnte erſt um 23 Uhr Nachmit⸗ 
tags und zwar mittelft Extrazuges nach Potsdam ſich zurückbegeben. 


ſſelben durch die Königlichen 


Sonnabend den 9 Juli. 


Ju der Begleitung Sr. Majeftit des Königs befanden ſich der Gene— 


ral v. Gerlach und der Geheimerath Niebuhr. 

Das Geburtsfeſt des Kaiſers v. Rußland wurde heute im Schloſſe 
Sansſouci durch ein Diner en gala gefeiert. Um 2 Uhr Nachmittags 
fuhren die oberſten Hoſchargen, Graf v. Redern, Baron v. Arnim ve, 


nach Potsdam; außerdem mehrere Perſonen, welche zu dieſem Feſt⸗ 


mahle mit einer Einladung beehrt waren, wie der Ruſſiſche Geſandte 
Baron v. Budberg, der Ruſſiſche General Graf v. Venkendorff, der 
Vaieriſche Geſandte Freiherr v. Malzen, der Baron R. v. Meyendorff 
u. ſ. w. Alle dieſe Herren trugen Ruſſiſche Ordens-Dekorationen. 

Heute war hier viel von einer telegraphiſchen Depeſche die Rede, 
die eine Veränderung im Engliſchen Mlulſterium gemeldet. Bekannt— 
lich beſteht dies Cabinet aus keinen homogenen Elementen, ſondern 
hat ſehr verſchiedene Beſtandtheile. Wuͤrde Aberdeen, der Vertreter 
der Friedenspartei, zum Rückzug gedrängt, fo dürfte es allerdings bald 
in England ſehr kriegeriſch ausſehen (. o. tel. Dep.). 

Unſerem Hofe iſt die Nachricht zugegangen, daß der Kraukheits⸗ 
zuſtand des Großherzogs von Weimar, der einige Tage höchſt bedenk⸗ 
lich war, ſich erfreulich gebeſſert habe und die Gefahr für das Leben 
des hohen Patienten nun überſtanden ſei. 


— Die hieſigen Criminal- und Steuerbeamten ſind in den letz 
ten Wochen unter Leitung des Polizei-Direktors Stieber und Steuer— 
raths Leiſt mit großer Anſtrengung bemüht geweſen, höchſt umfaug⸗ 
reiche Unterſchleife und Betrügereien zu verfolgen, welche ſeit Jahren 
in dem hieſigen Schifffahrts-Verkehr, namentlich bei dem Trausport 
In der That ſoll 
ſich hierbei ergeben haben, daß in den letzten Jahren viele Ladungen 
des Rothweins, welcher von den Franzöſiſchen Weinprovinzen aus 
über Stettin nach Berlin transportirt worden iſt, auf dem Oder— 
Trausport verfälſcht worden find. Die Schiffer ſind im Stande, faſt 
aus jedem einzelnen Orhoft einige Flaſchen herauszunehmen und das 
fo entſtandene Defieit mit Flußwaſſer zu erſetzen, ohne daß man eine 
folche Verfälſchung zu erkennen vermag, und wird ein ſolches Ver⸗ 
fahren auf die ganze Ladung ausgedehnt, jo kaun der Schiffer bei je⸗ 
der einzelnen Fahrt ganz bequem an zwei Orhoft ſtehlen. Die Be— 
raubung der Fäſſer erfolgt bekaunttich durch Anbohren derſelben, zu— 
weilen auch durch ganz dreiſte Eröffnung des Spundloches. Einzelne 
Schiffsführer haben mit dem in ſolcher Weiſe geſtohlenen Wein hier 
einen förmlichen umfangreichen Handel getrieben und ſind durch fol: 
chen mit der Zeit ſehr wohlhabend geworden. Leider ſind ſie hierbei 
durch mehrere hieſige Speicher : Beamte unterſtützt worden, deren Ver⸗ 
haftung bier vor einigen Tagen gleichzeitig mit den betreffenden Schif⸗ 
fern erfolgt iſt. Der Haupiſchuldige, ein ſehr wohlhabender Schiffs- 
Eigenthümer, welchem die Weinhändler ein ganz beſonderes 
Vertrauen geſchenkt hatten, hat ſich fofort, als er ſein Treiben entlarvt 


ſah, in der hieſigen Stadtvoigtei erhängt. Es haben in neueſter Zeit 
zur Verfolgung dieſer Unterſchleife mehrfache Gonferenzen zwiſchen 
den meiſten der hieſigen Wein-Großhändler und den Polizei- und 
Steuerbeamten auf dem Polizei-Präſidium ſtattgehabt. Vis jetzt ſind 
ſchon an 60 Orhoft ſolcher geſtohlenen Weine, welche einen Werth 
von an 5000 Thlr. repräſentiren, hier in der Stadt ermittelt und mit 
Beſchlag belegt worden Die Sache ſoll dadurch entdeckt worden 
fein, daß ſchon ſeit längerer Zeit hier in der Stadt Franzöſiſche Roth— 
weine zu Preiſen verkauft worden ſind, welche noch nicht einmal die 
Steuer erreichen, die für Franzöſiſche Rochweine zu zahlen iſt. Bes 
kanntlich beträgt dieſe Steuer pro Orhoft über 10 Thlr., ſo daß hier 
reeller Rothwein kaum unter 70 Thlr. pro Orhoft hergeſtellt werden 
kann; es find aber die hier in Rede ſtehenden Rothweine oft mit 30 
Thlr. pro Orhoft verkauft worden. In den letzten Wochen ſind in 
Folge dieſer Entdeckungen, welche bisher auf das Streugſte geheim 
gehalten waren, faſt alle Weinſchiffe, welche für Berlin beſtimmt wa— 


E ot u des Der AUS. ten, ſchon mehrere Meilen von Berlin von Polizei- und Steuerbe— 
Paris, den 6. Juli. Ueber Marſeille iſt hier die Nachricht ein⸗ 1 


amten beſetzt und unter Aufſicht derſelben im hieſigen Packhofe genau 
unterſucht und ausgeladen worden. Nur durch dieſe energiſche Maß⸗ 
regel iſt es möglich geworden, dieſen ſo leicht zu verdeckenden Betrüͤ⸗ 
gereien auf die Spur zu kommen. (Berl. Nachr.) 


— Zur richtigeren und unbefaugeneren Würdigung der beiden 
Standpunkte, die ſich bei der ſtaatsrechtlichen Beurtheilung der An— 
gelegenheit der gemiſchten Ehen gegeuüberſtehen, theilt die Köln. Ztg. 
nachſtehend den Wortlaut des Rundſchreibens vom 1. Januar 
1811 mit, durch welches der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
den Viſchoſcn die Allerhöchſte Entſchlleßung über den Verkehr mit dem 
Römischen Stuhle eröffnete: 


Se. Majeſtät der Konig, unſer Allergnädigſter Herr, haben zu 


beſchließen geruht, daß in allen geiſtlichen Angelegenheiten, wo das 
hierarchiſche Verhältniß zwiſchen den Biſchöfen des Landes und ihrem 
geiſtlichen Oberhaupte zu gegenſeitigen Mittheilungen Aulaß giebt, 
der diesfällige Verkehr mit dem Römiſchen Stühle fortan frei von 
allen Beſchränkungen Statt finden konne und die Vermittelung deſ— 
Behörden uur in den Fälleu einzutreten 
habe, wo ſolche von den Biſchöfen oder dem Römiſchen Stuhle 
ſelbſt nachgeſucht werden ſollte. Allerhöͤchſtdieſelben hegen das volle 
Vertrauen, daß bei dieſem Verkehr die Biſchͤfe ſtets ihres dem Lan⸗ 
desherrn geleifteten Eides der Treue und des Gehorſams eingedenk fein 
und auch in Abſicht der Anwendung oder Ausführung von Grlaf- 
ſen, welche ſie von dem Römiſchen Stuhle erhalten, die Vorſchriften 
der beſtehenden Geſetze und Verfaſſung nie unbeachtet laſſen wer⸗ 
den. Demgemäß erwarten Se. Majeſtät von ihnen nicht nur die jedes⸗ 
maligr Anzeige von dem Inhalte der Verhandlungen zwiſchen ihnen 
und Rom, ſondern auch insbeſondere, daß ſie die an fie gelangenden 
Schreiben oder Erlaſſe des päpſtlichen Stuhles, welche nicht aus⸗ 
ſchließlich die Lehre betreffen, ſondern zuglei den Staat und die bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe, wenn auch nur mittelbar, berühren, ohne die 
vorangegangene Zuſtimmung der weltlichen Behörde weder verkündigen 
noch ſonſt irgend in Anwendung bringen.“ Dagegen wird die weltliche 
Behörde die Zuſtimmung überall bereitwillig ertheilen, wo die Bekannt- 
machung oder Anwendung jener Schreiben und Erlaſſe weder dem 


F Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Athlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 21 far. Gy? 


Inſertionsgebühren 
U ſgr. 3 pf. für die viergeſ ene 
Zeile. 
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Staate, noch den Rechten Einzelner nachtheilig iſt. Es gereicht mir 


zur beſonderen Freude, Ew. ꝛc. von dieſem Beſchluſſe, dem Ausfluß 
des großartigſten Vertrauens, in Kenntniß zu ſetzen. Se. Majeſtät 
haben keinen auftichtigeren Wunſch, als daß der nun ganz freigege— 
bene Verkehr ununterbrochen auftecht erhalten und Allerhöchſtdenſelben 
nie durch Mißbrauch die Pflicht auferlegt werden möge, zu Maßregeln 
zurück zu kehren, welche die Erhaltung der Rechte Ihrer Krone und 
landesväterliche Sorge für das Wohl und den Frieden Ihrer Unters 
thanen als nothwendig erſcheinen laſſen könnten. 

— Der induſtriöſe Weinhändler Bendfeldt hat das Haus „zum 
Vater Rhein“ an der Oberwall- und Werderſtraße gekauft und wird 
dort eine große Weinhandlung errichten. 

— Hoftraiteur Mäder (das ehemals berühmte Jagor'ſche, fpü- 
ter Mielent'ſche Lokal, Linden 23.) hat das an die Hinterfront ſtoßende 
Gebäude Behrenſtraße 51. von den Beſitzern (Gebrüder Telle) für 
62,000 Rthlr. gekauft, und wird darin einen großen Ballſaal mit 
zugehörigen Lokalitäten anlegen. 

— Der Vorſtand der Kaufmannſchaft hat mit LO gegen 5 Stim⸗ 
men den Beſchluß zum Bau eines neuen großartigen Börſenlokals ge— 
faßt. Es wird dazu ein anderer paſſender Platz erworben werden. 

— Zu der Nähmaſchine, die im Laden Nr. 4. in der Bauſchule 
öffentlich ausgeſtellt worden, iſt ſo viel Zudrang des ſchneidernden 
und nähenden Publikums, daß die Zeit der Aufſtellung auf 2 Stun⸗ 
den, Vormittags von 9—11, hat beſchränkt werden müſſen. 

— Ein glücklicher Fund! 
d. J. ein Geſangbuch zu finden. Als ehrlicher Finder lieferte er dieſes 
an die Behörde ab. Darauf erhielt er von dem „Königl. Stadtgericht, 
Abtheilung für Civilſachen, Deputation für Credit- ze. und Nachlaß⸗ 
Sachen,“ eine Beriügung vom 25. April, in welcher ihm das Geſang— 
buch „mit dem Vorbehalte des unbekannten Eigenthümers überwiefen 
und derſelbe aufgefordert wurde, es binnen 14 Tagen eines Vormit⸗ 
tags zwiſchen 10 und 12 Uhr im Stadtgericht, Molkenmarkt Nr. 3. 
aus der Aſſervation gegen den Nachweis der Berichtigung von 5 Sgr. 
Koſten in Empfang zu nehmen, widrigenfalls angenommen werde, er 
wolle von dieſer Ueber wweiſung keinen Gebrauch machen, worauf dann 
der Fund der hieſigen Armendirektion ausgeantwortet werden werde.“ 
— Der Finder nahm das Geſangbuch nicht in Empfang und ver⸗ 
meinte, damit ſei die Sache abgemacht. Wie erſtaunte er daher, als 
am 6. Juli der Exekutor bei ihm erſchien, um die „in Sachen gef. Ge- 
ſangbuch“ reſtirenden 5 Sgr. Koſten einzuziehen und außerdem noch 
6 Sgr. Erekutlonskoſten. — Der ehrliche Finder hat für feine Ehr⸗ 
lichkeit nicht das Geſangbuch, ſondern 11 Sgr. Koſten zum Lohne. 
Das ſcheint uns etwas theuer zu ſein. 

— Gewiſſe Berliner Mieths- Kontrakte ſind berühmt in ihrer 
Art und bieten manchen Paragraphen, der Waſſer auf der Mühle der 
Iwickmühle geſtrenger Hausbeſitzer iſt. Einige dieſer hartherrlichen Anz 
ordnungen lauten: Keine Partei darf mehr als einen Hund haben, 
Katzen werden unter keiner Bedingung geduldet. Die Mägde dürfen 
nur von 6 bis 7 Uhr Abends im Hof das Holz fpalten. Nach 9 Uhr 
Abends darf Niemand mehr in den Keller gehen. Teppiche und Mö⸗ 
bel dürfen auf den Gängen weder ausgeſtaubt, noch ausgeklopft wer⸗ 
den. Will Jemand Clavier ſpielen, ſo muß er die Fenſter ſchlie⸗ 
ßen ꝛc. Es fehlt bloß noch die Verfügung: daß der Miether den Wirth 
regelmäßig grüßen und ſich zu gewiſſen Stunden nach deſſen Befinden 
erkundigen müſſe. 

Breslau, den 6. Juli. Die Ausſicht, daß das projektirte 
Welt-Juduſtrie »Ausſtellung für Breslau 3 zu Stande Hewi 
werde, iſt in neueſter Zeit bedeutend ſchwächer geworden. Wenn ſie 
völlig ſcheitert, ſo iſt es vorzüglich der modernen ultima ratio dem 
Geldmangel zuzuſchreiben. Schon vor längerer Zeit beabſichtigten un⸗ 
ſere Bürger der hieſigen Stadt im Schießwerder einen großartigen 
Saal zu erbauen, da der Mangel eines ſolchen bereits mehrfach fühl: 
bar geworden war und unter Anderem auch die Suſpendirung der 
Zuſammenkünfte der ſtädtiſchen Reſſource während des Winters zur 
Folge gehabt hatte. Man wollte einen ſolchen Saal auf Aktien bauen 
und rechnete dabei auf Unterſtützung ſeitens der Kommune, mit wel— 
cher man dieſerhalb Unterhandlungen anknüpfte. Die Koſten der Auf— 
führung waren auf 25,000 Nthl. verauſchlagt, es ſchien aber zweifel⸗ 
los, daß fie in Wirklichkeit dieſen Auſchlag bedeutend überſteigen wür⸗ 
den. Da die Stadt allerdings gerechte Bedenken darüber hegen mochte, 
ob die erforderliche Summe werde durch Aktienzeichnungen aufgetrieben 
werden, ſo verlangte ſie, ehe ſie ſich auf Weiteres einließe, zuerſt über 
jenen Punkt hinreichende Bürgſchaft zu erhalten, und wollte insbes 


ſondere erſt dann den Bau beginnen laſſen, wenn jene 25,000 Rthl., 


obgleich erſichtlich zur Deckung aller Koſten nicht ausreichend, deponirt 
ſein würden. Unter dieſen Umſtänden würde aus dem Baue nichts, 
ſeine Ausführung ſchien aber gewiß, wenn es gelang, für das ächſte 
Jahr eine Gewerbeausſtellung von noch größerer Ausdehnung, als 
die des vergangenen Jahres geweſen war, zu Stande zu bringen. Der 
Plan wurde gefaßt und fand Anklang. Eine wirkliche Welt⸗Induſtrie⸗ 
Ausſtellung hier zuſammenzubekommen, mußte man zwar nach eini⸗ 
ger Prüfung aufgeben, aus dem ſehr fachen und ſehr naheliegen⸗ 
den Grundu, weil die Induſtriellen des Auslandes, deren Manchem 
der Name Breslau wohl nur noch aus ſeinen Schuljahren erinnerlich 
iſt, auch ſchwerlich ihre Fabrikate hierher, an den Grenzpunkt der Ci⸗ 
viliſation, geſandt hätten, und noch weniger würden ſich die Bewoh— 
ner entfernter Länder bewogen gefühlt haben, die koſtſpielige Reſſe nach 
einer Stadt wie Breslau anzutreten. Man begnügte i 
IB. 5 gnügte ſich alſo damit, 
eine Induſtrie Ausſtellung für den Zollverband und deſſen angrenzende 
Länder zu erſtreben, wofür Breslau allerdings in vielen Beziehungen 
ein ganz geeigneter Plab zu fein ſchien. Das Projekt fand anfangs, 
wie auch die erſte Sitzung des dafür gewählten Kommitees bezeugte, 
lebhaften Anklang; nachdem aber der erſte Rauſch der Begeiſterung 
vorüber war, gelangte man wieder zur reiflicheren Erwägung der er⸗ 
forderlichen Geldmittel. Man ſah ein, daß das für eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung erforderliche Gebäude mindeſtens fünfmal größer ſein müſſe, 
als das im Jahre 1852 errichtete, und in Folge diefer und ähnlicher 
Erwägungen zogen ſich Perſönlichketen von Gewicht von dem Unter⸗ 


Ein Diener war ſo glücklich, am 23. 


nehmen zurück, deſſen Realiſirung hierdurch noch mehr in Frage ge⸗ 

ellt iſt. 
1 Die Konſervative Zeitung hat am letzten Juni aufgebört, und 
es iſt dadurch keine dem Publikum irgend wie fühlbare Lücke in der 
Reihe unſerer Organe der Preſſe entſtanden; nichtsdeſtoweniger denkt 
man ſehr ernſtlich daran, das verlorene Terrain wieder zu erobern. 
Man geht mit dem Plane um, in kurzer Zeit den mißlungenen erſten 
Verſuch zu wiederholen. Das Eingehen der Konſervativen wird vor⸗ 
züglich immer dem Mangel an Juſeraten zugeſchoben; das iſt ſehr 
richtig, aber auch ſehr oberflächlich. Bekanntlich ſteht der Zufluß von 
Inſeraten immer im Verhältniß zu der Verbreitung einer Zeitung; 
die „Konſervative Zeitung“ erhielt keine Juſerate, weil fie keine Leſer 
ſich erwerben und ſich bewahren konnte, und der Grund, weshalb ſie 
nicht geleſen wurde, ein Grund, den ich bereits in früheren Berichten 
andeutete, iſt ſomit auch als einziger Grund ihres Eingehens anzu⸗ 
ſehen. Vergebens wird man Geldmittel zuſammenbringen, vergebens 
an die politiſche Geſinnung der Partheigenoſſen und der Beamtenwelt 
appeliren; aus Rückſichten laßt ſich Niemand bewegen, täglich eine 
Zeitung durchzuleſen, deren Lektüre ihm nicht behagt, und eine Zei⸗ 
tung, welche man nicht lieſt, haͤlt man auch nicht mit. — Ein Werk, 
auf deſſen Erſcheinen ich früher hingedentet hatte, IN nunmehr der 
Oeffentlichteit übergeben worden, und erregt bei der Bedeutung, welche 
die religiöſen Angelegenheiten in jetziger Zeit beauſprucken, ein dop⸗ 
peltes Jutereſſe. Der Titel deſſelben iſt: „Spſtem des chriſtlichen Lebens, 
oder das chriſtliche Leben nach ſeiner Bejahung, Verneinung und Wie⸗ 
derherſtellung wiſſenſchaftlich dargeftellt von Dr. W. Böhmer, Pro⸗ 
feſſor der evangeliſchen Gottesgelahrtheit und Conſiſtorialrath zu 
Breslau.“ Der Verfaſſer hat in den Bewegungen der evangeliſchen 
Kirche in Schleſien ſeit zwanzig Jahren eine dedeutende Rolle geſpielt. 
Im Jahre 182 hierher berufen, um die rationaliſtiſche Richtung des 
damals allmächtigen David Schulz hier zu bekämpfen, führte er die⸗ 
fen Kampf mit einer auch von feinem Gegner freudig auerkaunten 
Fülle des Wiſſens und kritiſchen Schärfe, welche ihn jedoch nicht hin⸗ 
derte, in echt evangelifcher Geſinnung ſtets eine Verſöhnung der Dif⸗ 
ferenzen anzuſtreben. So gehört es auch unter die Zwecke des vorlie— 
genden Werkes, neben dem Kampfe gegen den überhand nehmenden 
Atheismus und gegen die feinere Geſtalt, unter welcher derſelbe bei den 
Gebildeten auftritt, den Pantheismus, auch auf die Verſöhnung des 
Geiſtes wiſſenſchaftlicher Forſchung mit freier evangeliſcher Geſinnung 
hinzuwirken. Für die Theologen beider Kirchen geſchrieben, nimmt es 
das Jutereſſe auch der Laien dadurch in Anſpruch, daß es die Tages⸗ 
fragen, wie das Verhältniß dor Kirche zum Staate, die Ehe, den Eid 
u. f. w ausführlich und mit gediegener Wiſſenſchaftlichkeit behandelt. 
Seit langer Zeit hat kein theologiſches Werk hier auch bei dem größe⸗ 
ren Publikum ſo viel Aufmerkſamkeit errregt, als dem Böhmer'ſchen 
ſchon vor und bald nach ſeinem Erſcheinen zu Theil wurde. Außer 
dem Angeführten find es beſonders die Bemerkungen über die Wahl 
des Berufes und über die Art der Erfüllung deſſelben, welche ich als 
allgemein intereſſante und beherzigenswerthe erwähnen will. — Der 


General-Superintendent Dr. . i N i 8 Bi: 
„ eee 
es nicht beſſer und die Erndteausſichten trüben ſich ir 

a mer mehr. Unter 
dem Regen der letzten Tage hat ſich der Roggen großenthells wieder 
gelegt und iſt au vielen Orten wohl ſchon zu großförnig, um ſich wie» 
der aufzurichten. — Ich kann unmöglich einen Bericht aus Breslau 
ſchreiben, ohne jene Krankheit nochmals zu berühren, die hier noch im⸗ 
mer im Zunehmen iſt. Sie werden wohl errathen, daß ich das auch 
anderwärts bekannte Pepita-Fieber meine. Die Sennora de Oliva 
tanzt noch immer hier, wo ſie bis zum 10. d. M. zu bleiben gedenkt; 
inzwiſchen wird ſie jedoch am 8. in Liegnitz auftreten. Huldigungen 
und Aufeindungen ſuchen ſich zu überbieten. Während böswillige Zun⸗ 
gen verbreiten, die Künſtlerin heiße Peppi Levi und ſei aus Pforzheim, 


und neidiſche Schönheiten entdecken wollten, Pepita's prächtiger Haar— 
ſchmuck ſei ein künſtlicher, erzählen Andere, die bemerkenswerthe Vor⸗ 
liebe der Künftlerin für das Geld entſpringe ihrem Wunſche, recht bald 
die Bühne zu verlaſſen und den armen Jüngling ihrer Wahl zu heira- 
then. Das Wahre an dieſen Gerüchten iſt, daß ſie alle nicht wahr 
find. Uebrigens bat Pepita den Rezenſenten keinen Beſuch gemacht 
und empfängt auch keine Beſucher. Einem jungen Manne, welcher 
ihr feine Equipage zur Dis poſition ſtellte, erwiderte fie ſtolz, ſie habe 
ihre eigene Equipage. Das hat ihr viele Feinde zugezogen, die ihren 
Verdruß nicht verbergen können. Aber Pepita kümmert ſich darum 
nicht; fie tanzt weiter. Ihr Tanz iſt ausdrucks voll: die Ritter (wenn 
es in unſeren Zeiten überhaupt noch Ritter außer den Induſtrie Rit⸗ 
tern giebt) ſchauen muthig drein, doch in den Schooß die Schönen, 
beſonders wenn fie ſelbſt von der Natur ſtiefmütterlich beganbelt wur⸗ 
den. Aber Pepita verſchmäht das Gold nicht, das ihr reichlich genug 
zufließt. Der Klang der Serenaden, die man ihr von allen Seiten 
täglich darbringt, würde es nicht an ihr Ohr dringen laſſen, wenn ein 
Unberufener etwa Platens Worte ihr zurufen wollte: „Entnervendes 
zu bieten ftatt des Schönen Iſt an der Zeit ein Majeſtäts verbrechen.“ 
Wer kann verlangen, daß ſich die ſchöne junge Spanierin um einen 
längſt gemoderten Deutſchen und feine ascetifchen Grundſätze kümmern 
ſolle? Die Kunſt iſt ja ſich ſelbſt Zweck, warum kann es da nicht auch 
die Künſtlerin ſein? — Indem ich ſchließe, knallt ein Schuß von der 
meinem Fenſter gegenüberliegenden Promenade herüber. Wie ich höre, 
hat ſich Jemand erſchoſſen. Die Selbstmorde mehren ſich. Geſtern 
verſuchten vier Perſonen, darunter zwei Beamte, ihrem Leben ein Ende 
zu machen, es glückte jedoch nur einem Madchen, welches ſich erhing. 


Stettin, den 7. Juli. Das Stadt⸗Theater iſt mit der geſtri⸗ 
gen Aufführung des „Vampyr“ für die nächſten Monate geſchloſſen. 
Während dieſer Zeit wird daſſelbe, wie in den früheren Jahren, in 
Putbus ſpielen. s 
5 Der frühere Redakteur des „Wächter an der Oſtſee“, Herr Lü 
flüchtet welcher vor mehreren Jahren mit ſeiner Familie nach England 
vr befind iſt Hierher zurſickgekehrt und hat ſich den Gerichten geſtellt; 

et ſich bereits in kriminaliſcher Unterſuchung. (Stett. Z.) 


Ueckermünde, den 5. Juli. Hier hat ſich verſuchsweiſe ein 
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nburg, den 5. Jul. (Stett. Ztg.) 
Ye Königs von Preußen Vat aſchenung und das Beneh⸗ 
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Oeſterreichs und Preußens), machte die Erzherzogin Sophie die Hon⸗ 
neurs, jedoch nur den Perſonen höchſten Ranges. Diejenigen zweiten 
Ranges wurden von ihrer erſten Hofdame, der Fürſtin Auersperg, und 
die Uebrigen von dem Perſonal des Hotels bedient. So ſtreng waltete 
die Etiquette in dem glänzenden Cirkel. Am Freitag wurde eine 


beſondere fürſtliche Tafel, aus neun Perſonen beſtehend, gebildet; 
eingeladen waren auch der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 


Schaumburg⸗Lippe, welche geſtern gegen Mittag Hamburg ver⸗ 
ließen. — Auf den Wunſch des Königs von Preußen, einige ge— 
lungene und gut ausgeführte Anfichten von Hamburg zu beſitzen, 
wurde demſelben das im Verlage des Herrn B. S. Berendſohn 
erſchienene Prachtalbum: „Das neue Hamburg“ vorgelegt, was 
einen ſolchen Beifall fand, daß der König durch ſofortige Beſtellung 
von zehn Exemplaren dem Verleger ſeine beſondere Anerkennung für 
die Herausgabe und die vorzügliche Ausſtattung eines ſo trefflichen 
Werkes zu erkennen gab. Auch die Königin von Griechenland ließ 
ſich ein Exemplar kommen. (Stett. Ztg.) 


a Türkei. 

Konſtautinopel, den 23. Juni. Die Note, durch welche 
Reſchid Paſcha das Ultimatum des Grafen Neſſelrode beantwortet, 
lautet folgendermaßen: 

„Mein Herr! Ich habe mich beeilt, Sr. Majeſtät dem Sultan, 
meinem erhabenen Gebieter, die Depeſche vorzulegen, welche Ew. Er⸗ 
cellenz an mich unter dem 19. (31. Mai) au mich zu richten mir die 
Ehre angethau. Se. Majeſtät der Sultan hat immer, bei jedem An- 
laſſe, die größten Rückſichten gegen Se. Majeſtät den Kaiſer von Ruß— 
land an den Tag gelegt, den er als feinen aufrichtigen Verbündeten 
und als einen wohlwollend geſinnten Nachbar betrachtet. Da die hohe 
Pforte keineswegs jene Abſichten des Kaiſers in Zweifel zieht, ſo hat 
ſie tiefen Kummer über die Unterbrechung der Beziehungen empſun⸗ 
den, die ungücklicherweiſe nur erfolgt, weil man vielleicht nicht rich⸗ 
tig die wirkliche Unmöglichkeit begriffen, worin ſie ſich bei Anlaß der 
vom Füiſten Mentſchikoff angeregten Frage befand, in einen diplo— 
matiſchen Vertrag die dem Griechiſchen Ritus eingeräumten religiöfen 
Privilegien aufnehmen zu laſſen. Judeſſen empfindet fie den Troſt, 
einzusehen, daß ſie ihrerſeits keineswegs dazu beigetragen, einen ſol— 
chen Zuſtand der Dinge herbeizuführen. In der That hat die Otto- 
manniſche Regierung von Anfang an die beſten Abſichten an den Tag 
gelegt und jede Erleichterung geboten, in Betreff aller Fragen, welche 
Fürſt Mentſchikoff nach Befehl des Kaiſers zu veguliven beauftragt 
war. Und ſelbſt bei einer fo zarten Frage, wie jene der religiöſen 
Privilegien der Griechiſchen Kirche, noch von ihren friedlichen Geſin⸗ 
nungen geleitet, ohne ſich den Verſicherungen entziehen zu wollen, 
welche alle etwa auftauchenden Zweifel zerſtreuen und vernichten könn— 
ten, erwartete die Pforte insbeſondere von der Welsheit des Fürſten 
Mentſchikoff, daß dieſer Geſandte ſich befriedigt zeigen wurde mit 
dem Noten Entwurf, der ihm letzthin zugeſandt worden, und wel⸗ 
cher alle verlangten Verſicherungen enthielt. Wie dem auch ſein möge, ſo 
hat ſich dieſe bedauerliche Thatſache ereignet. Freilich hat Se. Durch⸗ 
laucht Fürſt Menczikoff beim zweiten Male den Entwurf des Senet 
abgekürzt, den er anfangs eingereicht, und indem er endlich einen No⸗ 
tenentwurf vorlegte, hat er in den Ausdrücken, in der Faſſung und 
dem Titel des Aktenſtücks Veränderungen vorgenommen Allein immer 
findet ſich darin die Vedeutung einer Verpflichtung, und da dieſe diplo⸗ 
matiſche Verpflichtung weder mit der Unabhängigfeit der Türkiſchen 
Regierung, noch mit den Rechten ihrer ſouveramen Autorität ſich ver⸗ 


einbaren kann, fo konnte man den in dieſer Beziehung von der Pforte 


vorgebrachten Motiven wirklicher Unmöglichkeit nicht den Namen einer 
Weigerung geben und daraus eine Ehreufrage für Se. Majejtät den 
Kaiſer von Rußland machen Ueberdies beſchwert man ſich über dieſe 
Unmöglichkeit, indem man dieſelbe einem Gefühl von Mißtrauen bei— 
mißt. Giebt da nicht Rußland vielmehr einen offenen Beweis ſeines 
Mangels an Vertrauen gegen das Türkiſche Gouvernement, und hat 
letzteres nicht ſeinerſeits Recht zur Beſchwerde, indem Rußland keine 
Nückſicht nimmt auf alle von der Pforte in feierlicher Weiſe gegebenen 
Verſicherungen, und indem es erklärt, daß dieſelben unabweislich in 
einem Akt verzeichnet würden, der die Kraft einer Verpflichtung in ſich 
ſchließe? Indeſſen verließ ſich die Türkiſche Regierung zur Entſchei— 
dung über dieſe beiden Punkte auf den hohen ſo wohl bekannten Ge— 
rechtigkeitsſinn des Kaiſers von Rußland, wie auf die hohe Einſicht 
und die fo ſehr friedfertigen Geſinnungen Ew. Ercellenz, die jeder 


übrigens kennen lernen und würdigen konnte. Se. Maj. der Sultan 


hat durch einen Kaiſerlichen, mit ſeinem erhabenen Hattiſcheriff beklei⸗ 
deten Firman von neuem die Privilegien, Rechte und Freiheiten beſtä⸗ 
tigt, den die Mönche und Kirchen des griechiſchen Ritus ab antiquo 
genießen. Die hohe Pforte wird nie Bedenken tragen, die in dem, dem 
Fürſten Menezikoff kurz vor ſeiner Abreiſe überreichten Noten-Entwurf 
enthaltenen und verheißenen Verſicherungen aufrecht zu erhalten und 
u leiſten. 

Die Depeſche, die wir Seitens Ew. Excellenz erhalten, ſpricht 
davon, daß die Ruſſiſchen Truppen die Grenze überſchreiten ſollen. 
Dieſe Erklarung iſt mit den Verſicherungen des Friedens und des 
Wohlwollens Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht vereinbar: fie iſt wirklich 
ſo ſehr mit allem Dem in Widerſpruch, was man Seitens einer be— 
freundeten Macht zu erwarten berechtigt iſt, daß die Pforte gar nicht 
weiß, wie ſie dieſelbe annehmen könnte. Die von der Pforte angeord- 
neten Kriegsvorbereitungen und Vertheidigungs Arbeiten find, wie fie 
es amtlich den Mächten erklärt, nur durch die beträchtlichen Rüſtungen 
Rußlands hervorgerufen worden und bilden alſo bloße Defenfivmap- 
regeln. Da die Regierung des Sultaus keine feindſelige Abſicht gegen 
Rußland hegt, jo ſpricht ſich der Wunſch aus, daß die alten Bezie⸗ 
hungen, welche Se. Majejtät übrigens als jo ſchaͤtzenswerth betrachtet 
und deren zahlreiche bekannte Vortheile für beide Theile ſo offenkundig 
find, in ihren urſprünglichen Zuſtand zurſückverſetzt werden. Ich hoffe, 
daß der Ruſſiſche Hof mit vertrauensvoller Achtung die loyalen Ab- 
ſichten der hohen Pforte würdigen und die wirkliche Unmöglichkeit be— 
rüdfichtigen werde, worin ſich dieſelbe befindet, den Wünſchen zu ent- 
ſprechen, die geäußert werden. Mode dieſe Unmöglichkeit fo gewürdigt 
werden, wie fie es verdient, daun wird die hohe Pforte, deſſen kann 
ich Ew Excellenz verſichern, kein Bedenken tragen, einen auperorbent- 
lichen Geſandten zu beauftragen, der ſich nach Petersburg zu begeben 
hätte, um dort die Unterhandlungen wieder anzuknüpfen und im er⸗ 
ein mit der Regierung St. Maj. des Kaiſers von Rußland einen je 
gleich zu erſtreben, der Sr. Maj. genehm und doch ein ſolcher mar, 
daß die Pforte ihn annehmen könnte, ohne daß dieſelbe die ren ict 
ihrer Unabhängigkeit noch der ſauberainen Auctorität des er 
antaften möchte. Ew. Exe. kann ſich verſichert halten, daß iR hoffe 
ſeits dieſes Reſultat auf das Lebhafteſte herbeiwün be, , ne 


daß es von Seiten Ew. Exc. ebenſo iſt. Ich au ET 
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Locales 2e. 
Schwurgerichts -Sigung- 

Poſen, den 7. Juli, Am Dienftag kamen außer der bereit 
geſtern erwähnten Anklageſache wegen Bigamie noch zwei Diebſtahls⸗ 
ſachen zur Verhandlung, die ohne bedentenderes Intereſſe waren. Eine 
ganz außerordentliche Anziehungskraft ſcheinen für Diebe die Gaͤnſe zu 
haben, denn während jeder Schwurgerichts. Seſſion ſehen wir eine 
Reihe von Inkulpaten ins Zuchthaus wandern, weil ſie dem Verlan— 
gen nach dieſen allerdings nicht zu verachtenden Thieren nicht wider— 
ſtanden. In dem einen der verhandelten Fälle hatten die Angeklagten 
Einlieger Thomas Robaczewsti aus Skotnit, Wreſchener Krei⸗ 
ſes, Wirth Wawrzyn Wawrzyniak ebendaher und der Schneider 
Moſes Schaie aus Miloslaw, die Wand des dem Gutsbeſitzer Wo- 
lauski zu Viechowo gehörigen Stalles durchbrochen, um ſich nur in 
Beſitz von II dieſer Vögel, die einſt das Capitol gerettet, jetzt aber 
Vielen zum Verderben gereichen, zu ſetzen; ſie wurden jedoch bald ge— 
ung entdeckt und erhielten jetzt Robaczewski 1 Jahr 3 Monat Gefäng⸗ 
niß, Moſes Schaie 1 Jahr Geſängniß, Wawrzynsli aber 2 Jahr 
Zuchthaus zuerkannt. — In der anderen Sache wurde der Angeſchul⸗ 
digte, Tagelöhner Johann Chriſtiauy aus Chorzewo, von der Anz 
klage eines ſchweren Diebſtahls ſreigeſprochen. 

Am Mittwoch wurden nur Diebſtahlsſachen verhandelt. Der 
Schneidergeſelle Ferdinand Lüdke aus Samter und fein Schwager, 
der Tagelöhner Gottfried Weidner aus Oſſower Hauland, waren 
beſchuldigt, in der Nacht vom 29. zum 30. Dezember v. J. in eine mit 
dem Wohnhauſe des Müller Gieſe zu Samter unter einem Dache be 
findliche Roßmühle eingeſtiegen zu fein, nachdem ſie zuvor eine zuſam⸗ 
mengekittete Feuſterſcheibe herausgenommen und das zugekette Fenſter 
geöffnet, und aus der Mühle verſchiedene Saͤcke mit Mehl und Graupe 
entwendet zu haben. Durch die Verhandlung wird es indeß wahrſchein⸗ 
lich, daß Lüdke, ein bereits 7mal beſtrafter, berüchtigter Dieb, den Dieb⸗ 
ſtahl allein ausgeführt und nur nach der That das geſtohlene Gut zu 
Weidner, wo es gefunden worden, gebracht hat. Demzufolge erklären 
die Geſchworenen Weidner für nicht ſchuldig und erfolgt daher deſſen 
Freiſprechung. Lüdke dagegen wurde zu 7 Jahren Zuchthaus und gleich 
langer Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. — In der außer⸗ 
dem verhandelten Sache handelte es ſich ebenfalls um einen Diebſtahl 
mehrerer Säcke mit Getreide, die in der Nacht vom 28. zum 29. Dez. 
vom Boden des Wohnhaus des Wirths Ekowski zu Dußznik ent⸗ 
wendet worden, nachdem der Dieb mehrere Strohſchoben des Daches 
berausgeriffen und durch die fo entſtandene Oeffnung eingeſtiegen. Der 
Augeklagte Tagelöhner Michael Mackowiak aus Duſzuik wird 
für ſchuldig erachtet und zu 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 3 Jahr 


Polizei-Aufſicht verurtheilt. 


Poſen, den 8. Juli. Unter den geſtern vor den Geſchworenen 
verhandelten Anklageſachen verdient beſondere Erwähnung die gegen 
die Wirthsfrau Marianna Jaskowiak aus Raſzewy, Kreis Wre⸗ 
ſchen, wegen Meineides, bei welchem Falle ſich einmal wieder der 
Segen des öffentlich mündlichen, Verfahrens im hellſten Lichte zeigte. 
Die Anklage lautete folgendermaßen: In der Subhaſtationsſache des 
der Angeklagten gehörigen zu Raſzewy belegenen Grundſtücks ſtand am 
16. November 1850 Termin zur Aufnahme der Tare in Raſzewy an 
Die gerichtlichen Kommiſſarien begaben ſich von Wreſchen So d pr 
hin, fanden aber die vorgeladenen beiden Taratoren Franklewi 1 
Durzewski daſelbſt nicht anweſend, fo daß der Termin Vene rer 
Die Koften des Termins wurden demnachſt mit 11 Thie. 4 Sgr. 1 f. 
von den Taratoren eingezogen Dicjelben behaupteten indeß von der 
verehelichten Jaskowiak am Terminstage, als fie ſich eben hätten an 
Ort und Stelle begeben wollen, davon benachrichtigt worden zu fein, 
Bar die gerichtliche 98 genen der Tare nicht nach Ra— 

ewy kommen werde und daß ſie daher daſelbſt auch nicht zi i⸗ 
Ne brauchten. Auf Grund dieſer 3 Bin fie wor 
Angeſchuldigte klagbar und verlangten von ihr die Erſtattung der Ter⸗ 
miuskoſten, die fit hatten bezahlen müſſen. In dieſer Prozeßſache be; 
dienten ſie ſich als Beweismittels über die gedachten Angaben der Zu⸗ 
ſchiebung des Eides, welcher denn auch durchErkenntniß des Appellations⸗ 
Gerichts der Angeklagten auferlegt und von ihr im Termine den 9. 
Juli 1852 dahin abgeleiſtet wurde: daß ſie am 16. November 1850 
den klagbaren Tarakoren nicht angezeigt habe. di 1 9 
d. 5 N 5 e, die gerichtliche Kommis— 
ſion werde zur Aufnahme der Tare nicht nach Naſzewy kommen, die S 
ſei beigelegt und ſie brauchten nicht zu erſcheine . Die Ankl beh. zn 
daß die Jasfowiaf durch Ableiſtung dieſes Eides ſich eines Mangidrs schul. 
dig gemacht habe, indem ſie wiſſentlich etwas Falſches beſchworenz denn 
nicht nur, daß die Taratoren übereinftimmend beiſhrer früheren gehaup⸗ 
tung, von der Augeklagten abbeſtellt worden duese Pere dee hatte die 
Angeklagte dies auch ſelbſt gegen mehrere ars 0 ha 991 — eingeräumt, 
namentlich gegen den Lehrer zu Raſzed d I gegen den Gaſthofsbeſitzer 

; ti zu Zertow. Dieſe Perſonen waren i 
Wladislaus Bentkowskl z Neben und hatten hier en in 
unterſuchung verno men Me it gelegte Aeußerl ben 
That die der Angeklagten zur Laſ N en gerung bekundet. Bei der ge⸗ 

öffentlich mündlichen Verhaudlung geſtaltete ſich die Sach 
indeſſen anders und zeigte es ſich, daß die Zeugen bei lh Ah 


ſuch an einen Rechtsanwalt zu Weeſchen gerichtet hatte und daß ihr 

von dieſem an dem 1 der 3 95 die Tare ee fü den wen 
welche es zweifelhaft ließ, ob 1 er Kommiſſion u 

war, welche ji werden oder nicht. Nachdem ſie ſich dieſes Sek 


Tarato en geſa 
Werse oder nicht, ſie brauchten ich indeß wicht, 


a: 1771 ſollte, werde fie fie ſchnell mit 
die Commiſſton kommen er eie ſchnell mit ihrem Wagen 
holen laſſen.“ Dies müſſenſheute die Taratoren für richtig anerkennen 5 


en nur bekur f 81 IHM 

ebenſo Fön 4 i der e ln 1117 
ſie haben jedoch dafür gehalten, daß dies einer Abbeſtelt 10 ie 

Zu ihrer Rechtfertigung w ei ung, gleich 
komme \ ar von der Angeklagten endlich auch 
worden, welche bezeugte, daß die 
b Taxe ſtattfinden ſollte, den Auf⸗ 
uniſſton, die um 10 Uhr Vormittags er 
chen 16 2 We noch kommen ſollte, 
Aim rbeizurufen. — Hiernach lag es klar zu 
Ae die Anklage wegen Meineides gänzlich unbegründet Er 
die Angel er Staatsauwalt trug daher auf das Nichtſchuldig gegen 

geklagte an. Die Geſchwornen fällten das Verdikt: Nich t⸗ 


ſchuldig und erfolgte demgemäß die Frei N 
ten durch den Gechtshof. e e e l e 


wartet wurde, indeſſen erſt 
die Taratoren a 


— — 


N 


7 


** Poſen, den 8. Juni. Am 25. Mai c. verließ der Inſpektor 
v. J. fein Engagement bei dem Gutsbeſitzer St. in Gdzyk, deſſen 
Stelle am 28. deſſ. M. durch den Inſpektor N. wieder beſetzt werden 
fo lte; am 26. deſſ. M., am Frohnleichnamstage, als St. früh Mor⸗ 
gens nach Graudenz gefahren war, meldete ſich bei deſſen Frau eln 
junger Mann als der neue Juſpektor, ſagte, er habe den St. in Grau⸗ 
denz geſprocken und fei von Graudenz bis Rheden gefahren, wo. er ei⸗ 
nen Theil feiner Sachen zurückgelaſſen, während feine anderen Sachen 
bei feiner Taute, die 2 Meilen von Gdzyk wohnen ſollte, aufbewahrt 
würden, und bat die Frau St. um ein Fuhrwerk, zur Abholung dieſer 
Sachen. Da dieſer junge Mann ſich ganz fo gerirte, als wein er der 
erwartete Inſpektor ſei, ließ Frau St., nichts Arges ahnend, durch den 
Wirth Beyer einen Bretterwagen mit 2 Fornalspferden auſpaunen, gab 
dem angeblichen neuen Juſpektor den Sohn des Wirths Bever, Nameus 
Friedrich, einen ordentlichen, nüchternen Menſchen, als Kutſcher mit, 
und jener fuhr demnächſt mit dieſem von Gdzyk ab. Der vermeintliche 
Juſpektor nahm, nachdem er noch 


geborgt, den Baſtard⸗ Pudel des St. mit. Er bat ſich jedoch ebeuſowe⸗ 


nig, wie Friedrich Beyer, mit dem Geſpann weiter blicken laſſen, und 


wurde der Betrug erſt bei der Rückkehr des St. klar. 

Dieſer Betrüger iſt übrigens unzweifelhaft der bereits im An— 
fange vorigen Monats hier ſeſtgenommene Kammmachergeſelle Cam⸗ 
pera aus Kempen, welcher bereits mehrerer ähnlicher Vergehen, unter 
verſchiedenen angenommenen Namen ausgeführt, überführt und der 
Königl. Staatsanwaltſchaſt zu Bromberg, wo er die letzten Vergehen 
begangen, überwieſen worden iſt. 5 

Jofeph Czapla, einer der unlängſt aus der hieſigen Frohn— 
veſte entſprungenen Verbrecher, iſt am 4. d. Mis. unweit. Schwerſenz 
ergriffen worden. Gleich nachher, als der bereits erwähnte Einbruch 
in die Kämmereikaſſe zu Schwerſenz entdeckt worden war, wurden von 
Seiten des dortigen Magistrats Durchſuchungen der Getreidefelder in 
umfaſſendem Maße veranlaßt, da die Spuren der Diebe durch den Garten 
über in nach jenen Getreidefeldern führten. Trotztem wurden 
— die Thäter noch die geſtohlenen Gegenſtände entdeckt. Ju der 
Nacht vom Sonntag zum Montag wurde wiederum ein Straßen⸗ 
raub in der Gegend von Paczkow auf der Chauſſee in der Art ver⸗ 
übt, daß dem Fuhrmann Jakobſohn aus Strzelno vom Wagen 
durch Auſſchneiden des Wollſackes 1 Ctr. Wolle entwendet wurde. Es 
wurde ruchbar, daß Czapla in Begleitung des Tagelöhgers Sierſzulski 
auf der Chauſſee geweſen und ſich mit dieſem am Korne längere Zeit 
verweilt habe. Dieſer Tagelöhner gab, nachdem er feſtgenommen, 
an, daß Czapla über die Felder nach Lowenein zu gegangen ſei. Man 
ſandte einen Gendarmen mit mehreren Bürgern zur Abſuchung der 
Getreideſelder zwiſchen Jaſin, Lowenein und Schwerſenz ab. In einem 
hohen Wetzenfelde gewahrte man plötzlich den Czapla in einer Furche 
den Kopf in die Höhe heben, wahrfcheintich um zu erſpähen, in welcher 
Gegend ſeine Verfolger wären, er floh, als er dieſe gewahr wurde, 
wurde verfolgt, und durch den Gensdarmen eingeholt. Czapla blieb 
auf des Letztern Zuruf nicht ſtehen, 250 
übrigen Verfolger dem Gensdarmen zur Hülfe gekommen waren, 
a 

— (Polizeiliches). 
Kette iſt Reihe er 

Für die Wittwe des im Dom verunglückten Daniel Hellen 
find, ferner beim Polizel⸗Direktorio eingegangen: (Nennung verbeten) 
2 Rthlr. Ueberhaupt 17 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 

Am vergangenen Sonntage trat der Obſervat Thomas Wit⸗ 
kowski in den Dienft des Ackerwirths Mucha in Naramowiee als 
Knecht. Am 5. d. M. Abends, als die Arbeiter noch auf dem Felde 
beſchäftigt waren, verſchwand Witkowski und mit ihm mehrere dem 
Mucha gehörige Sachen, als ein blautuchener und ein heller Som⸗ 
merrock, ein Paar helle Sommerbeinkleider, 6Maunshemden und ein 
Paar neue Stiefeln. Bis jetzt hat man ihn nicht ermitteln können. 

Am 6. d. M. iſt ein, entweder an den Landſchaftsrath v. Sko⸗ 
rzewski, oder an den Poſener Kunſtverein adreſſirter, mit 3 er 
geln verſchloſſener Brief, in welchem ſich 8 Rihlr. befanden, verloren 


worden. ; 2 
Dead den 8. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie generm 1 Fuß 5 Zoll. 
Neuſtadt b.“ P., den 6. Juli. Mit der Heu- und Klee— 
Erute geht es ſowohl hier als auch in der Umgegend ſtark vorwärts, 
wenngleich die Witterung dazu, da es faſt täglich regnet, nicht Fehr 
günſtig it. Obſ bon der Ertrag dieſer Ernte ſehr zufriedenſtellend iſt, 
ſo hört man doch überall die Klage, daß ein großer Theil davon durch 
die bisherigen Regengüſſe verloren gegangen, da ſowohl der Klee, als 
auch das Heu der regnigten Witterung länger als 8 Tage ausgeſetzt, 
nicht eingefahren werden konnte und, was nicht verfault iſt, hat der 
letze Regenguß fortgeſchwemmt. Das Heu hat auch an Farbe ſehr 
verloren und iſt in der Qualität überhaupt ſchlechter geworden. Die 
Rapserute, mit welcher bereits ſeit einigen Tagen begonnen, verſpricht 
einen ſehr befriedigenden Ertrag. . 

Der orkanähnliche Sturm, welcher, wie ich Ihnen bereits berich⸗ 
tet, am 29. v. M. jo gewüthet, hat in den hier nächſt belegenen Dör⸗ 
8 1 Sliwno Scheunen umgeriſſen win er 95 

aume aus unſeren ſchönen Alleen entwurzelt. Das Getreide au 
den Feldern wurde ſowohl von dem S als auch von dem zur 
Zeit herabgeſtrömten Regenguß bis zur Erde gedrückt, und wo die 
Aehren ſchon ſchwer waren, wird fh daſſelbe wohl nicht wieder auf— 
richt können und liegt wie abgemäht da. 5 
a Wreſchen, den 5. Jul. Dem Pfarrer Lukaſzewiez iſt 
von dem Herru Ober-Präſidenten der Provinz geſtattet nn . 
8 8 M. ab in Zerkow Miſſionen abhalten zu ten 1 1 
ieſe Grlaubniß die Bedingung geknüpft, daß die Predigen we 
der Kirche, und nur für den Fall auf dem Kirchhofe gehalten werden 
ſchn . der Kirchhof mit einer 8 Fuß hohen Umfriedigung vers 
0 . 

Am 15. v. Mis. b Töpfer Skalski wegen mehr 
fach verübter uazüchtiger de e ee igen Tochter eines 
Tagelöhners in Mit Handlungen an der jährig f 
übergeben oslaw verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
übe . 

Ein ähnliches Verbrechen hat er 
Tagelöhner aus Bierzglinek rede 
huͤtete mit der 12jährigen Tochter des hieft en 1 : 

g EL gen Waldwärters das Vieh 
in dem bei hieſiger Stadt belegenen ſogeng . 
5 1 45 unten Eichwalde und be— 
nutzte dieſe Gelegenheit mehrfältig zur Ausführur 
5 ig der Schandthat. 
Erſt nachdem das Mädchen in Folge der erlittenen Brutatitä 
8 l ät erkrankte, 
entdeckte es ſich ihren Eltern, die das Verbrechen der Behörde anzeig⸗ 
ten, in deſſen Folge der Thäter verhaftet und dem hieſigen Kreisge⸗ 
ichte zur Unterſuchung überwieſen worden iſt. 
richte 
n dem Dorfe Chlebowo bei Miloslaw brannten am 
30. v. 


Eine ſülberne Kapſel-Uhr nebſt Stahl⸗ 


| 


von dem genannten Wirth 20 Sgr. 
den Bock und nahm ſelbſt die Zügel in die Hand. Eine 


3 


Mts. das Wohnhaus und ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude einer länd— 
lichen Beſitzung ab. Das Feuer war von ruchlofer Hand angelegt. 
E Bromberg, den 6. Juli. Von den für den k. d. M. zur Er⸗ 
ledigung beſtimmten 3 Schwurgerichtsſachen, konnte nur in zweien der⸗ 
ſelben verhandelt werden, da der im erſten Prozeſſe vorzuführende An⸗ 
geklagte, Franz Jurek, ſich des möglicherweiſe für ihn unbequemen Aus- 
ſpruchs der Geſchworenen durch die Flucht entzogen hatte. Er ent- 
wiſchte auf dem Transporte von Trzemeſzuo nach Bromberg und zwar 
in der Stadt Barciu, woſelbſt er während der Nachtzeit nach Abſtrei— 
fung der doppelten Feſſeln durch den Ofen und Schoruſtein des dortigen 
Gefäugniſſes ins Freie gelangte. — Die zweite Verhandlung betraf 
eine vorſätzliche ſchwere Körperverletzung. Der Rittergutsbeſitzer v. Dar 


niſzewski zu Gr. Koluda kehrte am 21. Januar e. mit feiner Frau von 


Inowraclaw nach Hauſe zurück. Unterweges fuhr ihm fein damaliger 
Kuecht, der Angeklagte Jakob Kruſzynski aus Sielee, zu raſch und nz, 


vorſichtig. Nach der wiederholten vergeblichen Mahnung, doch verminfz | 


ſetzte ſich endlich Hr. v. D. neben den Kutſcher auf 
f f Weile ſah das 
der Angekl. rubig mit au; hinter dem Dorfe Niemojewo verlangte er 


tiger zu fahren, 


indeß Leine und Peitſche zurück mit der Erklärung, daß er nunmehr 


weiter fahren wolle. Hr. v» D. ermahnte den Kulſcher, Ib 


balten, widrigeufalls er ihn dom Wagen abſetzen würde. Kruſzynski 


und wurde erſt, nachdem feine | 


Schwetz, 


Wirklich kam der Angekl. 
er begab ſich in das Ihm. 


wünſchte Letzteres, griff aber beim Abſteigen nach der Peitſche, dieſelbe, 
als fein Eigenthum, ſtürmiſch fodernd. Als v. D. dem Kutſcher er⸗ 


klärte, daß er ohne Peitſche nicht fahren könne, und dieſelbe alſo einit- 


weilen noch behalten müſſe, packte K. nach deſſen Mantel, um ihn 
vom Bocke herunterzuziehen. v. D. ſtieg hierauf ab, und verſetzte dem 


ſtill zu ver⸗ 


K. einige Schläge mit der Haud, griff auch, da der Augekl. ihn beim | 
Kragen faßte, demſelben in die Haare, ließ dieſelben aber gleich darauf 


los, da die Pferde nicht ſtehen wollteu. K. hatte ſich inzwiſchen der 


Peitſche bemächtigt, lief feinem Herrn nach, und verſetzte ihm mit dem 
Peitſchenſtiele einen fo gewaltigen Hieb über das Geſicht, daß v. D. 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Von ferneren Schlägen wurde der 
Knecht durch die herbeigeeilte Frau v. D. abgehalten. Hr. v. D. hatte 
eine klaſſende Wunde über die Naſe erhalten; dieſelbe iſt zwar nach 
Verlauf von 3 Wochen, die v. D. theilweiſe im Bette zubringen mußte, 
geheilt, hat aber in Folge des Hiebes eine gebogene Stellung bekom. 
men. Das Verdiet der Geſchworenen lautete auf: Schuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte den Angekl. hiernach zu einer 2jährigen Zucht: 
hangitrafe. — Am 4. d. M. befand ſich auf der Anklagebank der Kreis— 
gerichts-Supernumerarius Julius de Peterſe, 20 Jahre alt, aus 
beſchuldigt der Belſeiteſchaffung gerichtlicher Akten und der 
Urkundenfälſchung. In einem Prozeſſe wider den Kaufmann Pr. hier: 
ſelbſt wurden die Vorunterſuchungsakten Behufs 
Zeugen an das Kreisgericht zu Schwetz geſandt. Dort kamen ſie zur 
Fertigung amtlicher Arbeiten in die Hände des Angeklagten. Als dieſer 
von dem Inhalte des Prozeſſes dem Amtsſchreiber Balzer Mikehel⸗ 
lung gemacht hatte, ſoll Letzterer geäußert haben, daß wohl dem Kauf— 
mann P. viel daran gelegen ſein würde, wenn die 
Hierauf ſchrieb der Angekl. am 30. Oktober pr an P. und deutete in 
dem Briefe an, daß er die qu. Akten verſchwinden laſſen wolle; ebenſo 
gab er darin nicht undeutlich zu verſtehen, daß es ihm hierbei um Er⸗ 
langung von Geld zu thun ſei. Er erbot ſich, mit den Akten nach Brom— 
berg zu kommen. Der Kaufmann Pr. antwortete nach Rückſprache mit 
dem Rechtsanwalt Becker, der dieſerhalb auch beim Staatsanwalt Au- 
zeige gemacht hatte, daß er auf den Vorſchlag eingehe. Gleichzeitig 
überſandte er dem Leichtſinnigen zu feiner Reiſe nach Bromberg 2 Thlr. 
am 31. Oktober pr. mit den Akten hier au; 


e Comptoir, woſelbſt er ſtatt von 4 


von dem hieſigen Polizei-Commiſfarfus' empfangen wurde. -— ie 


I 


Vernehmung eines 


Akten verſchwänden. 


| 


zweite Veſchuldigung gegen den Angefinyten iſt eine Urkundenfälſchung. 


Er hatte nämlich einen Heiraths-Conſens ausgefertigt, denſelben mit 
dem Siegel und der Uuterſchrift des Kteisgerichts zu Schwetz verſehen 


und dafür 3 Thaler Koſten liquidirt, die er eingezogen und zu ſeinem 


Nutzen verwandt hat. In dem Audienztermin erklärt ſich de Peterſe 
für nichtſchuldig; die Akten habe er dem P. uicht wiklich übergeben, 
ſondern nur zeigen wollen ꝛc. Das Verdiet der Geſchworenen lautete 


auf: Schuldig, und der Angekl. wurde in Folge deſſen zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 200 Thaler Geldbuße, der im Unvermögensfalle noch 


2 Monate Zuchthaus zu ſubſtitulren, verurtheilt. 


Bromberg. a a} 
Stadt find wir im Stande, zu unferer früheren Notiz hinzuzufügen, 
daß der von dem Ingenicur Sandmann gefertigte Koſten-Auſchlag 
mit 60,000 Nrhtr. abſchließt, wogegen der früher gefertigte ein Kapi— 
tal von 80,000 Kethlr. verlangte. 

Die neue Strecke der Ostbahn ſoll am 3. Auguſt eröffnet werden. 
Se. Majeſtät der König wird am 30ſteu d. M. hier in Bromberg ein⸗ 
treffen. 

Binnen Kurzem wird Herr 
ten Herren-Garderobe-Handlung, 
der in New-Mork beſtellte, fo vieles . 

chin e hier zur unentgeltlichen Beſichtigung ausſtellen, und zwar in 
voller Thätigkeit. Dieſelbe iſt bereits ſchon in Hamburg angekommen 
und wird in einigen Tagen hier eintreffen. Wir machen unſere Leſer 
im Voraus darauf aufmerkſam, indem dies neue Produkt des menſch— 
lichen Geiſtes gewiß allgemeine Beachtung verdient. 

Zum Ankaufe von Remonten, im Alter von 3 bis 6 Jahren, 
ſind in dieſem Jahre in dem Bezirke des Großherzogthums Poſen und 
ven Ongrengenben Bereichen, nachſichende früh Morgens beginnende 
ure auberaumt worden, und zwar, den 1. Juni in Jülichan, 
den 21. September in Schwetz, den 24. September in Bromberg, 
den 26. Sept. in Zuin, den 27. Seht, in Wongrowitz, den 1. Okto⸗ 
ber in Koſten, den 5. Okt. in Zirke, 8 J. Ott. in Driefen, den 8. 
Okt. in Friedeberg, den 10. Okt. in Laus sberg a. W. (Bromb. W.) 

Aus dem Gneſenſchen, deu 7 Juli. Die benachbarte 
Nuſſiſch⸗Polniſche Stadt Kleczewo (Gubernium Kaliſch, Gerichts: 
Bezirk Konin) iſt am 1. d. M. von einem großen Brandunglück heim— 
geſucht worden. Am Mittag des genannten Tages brach daſelbſt in 
dem auf der Vorſtadt belegenen Probstei. Gebäude ein Feuer aus, wel- 
ches ſich bald in die Stadt zog und hler ſo raſch um ſich griff, daß man 
nur mit der größten Anſtrengung — und nachdem ſchon großer Scha- 
den angerichtet war — ſeiner Herr werden konnte. Innerhalb 2—3 
Stunden waren 49 Gebäude (darunter 26 Wohnhauſer) von den 
Flammen verzehrt. Leider hat hierbei auch ein Handwerker das Leben 
eingebüßt, welcher jedoch nicht verbrannt, ſondern rein vor Schreck 
geſtorben iſt. Ueber 30 Familien ſind arm und obdachlos geworden. 
Wegen des ſchnellen Umſichgreifens des Feuers war an eine Rettung. 
von beweglichen Gegenſtänden gar nicht zu denken. Ein Edelmann 
aus der nächſten Nachbarſchaft hat ſofort 180 Silberrubel (200 Rtlr.) 
in die Stadt geſchickt, mit dem Auſtrage, dieſe Summe unter die Här⸗ 


M. Pick, Beſitzer einer renommir— 
die von ihm direkt bei dem Exfin— 


— In Betreff der Gasbeleuchtung fur hieſige | 


Aufſehen erregende Nähema⸗ 


teſtbetroffenen zu vertheilen. Möge dieſes Beiſpiel recht viele Nach— 
ahmer finden! 

> Wongrowiee, den 6. Juli. Auch im diesſeitigen Kreiſe 
hat das Unwetter am St. Peter-Paulstage vielen Schaden angerich⸗ 
tet. — Das Brandunglück in Kludzin, wobei zwei Menſchen in den 
Flammen umkamen und der Blitz eine mit ihrem Säugling am Heerde 
ſtehende Wirthsfrau erſchlug, iſt in Nr. 151. Ihrer Zeitung bereits 
erwähnt. — Au demſelben Tage wurde in Niemezyn eine Scheune vom 
Blitze geſpalten, ohne in Brand zu gerathen. — In Mieseisko brannte 
in derſelben Nacht eine Scheune, gleichfalls vom Blitze getrof— 
fen, nieder. 

Mit der Heuerndte ſieht es bei dem anhaltenden Regen traurig 
aus; die Klagen ſind in dieſer Beziehung ſo allgemein, wie in Bezug 
auf die Rapserndte. Sonſt ſtehen die Felder herrlich, namentlich auch 
die Kartoffeln. 5 

Der Stadtgerichts Rath Herr Götze aus Stettin hat die inter⸗ 
imiſtiſche Direktion unſeres Kreis Gerichts abgelehnt und iſt ſie bis 
zum Schluſſe der Gerichtsferien, bis zum J. September, dem bie- 
ſigen Kreisgerichts-Rathe Herrn Jborowski l proviſoriſch übertragen 
worden. Vis dahin dürfte die definitive Ernennung eines Direktors 
für unſer Gericht erfolgen. 8 

Künftigen Dienſtag wird endlich Herr Alberti aus Nakel ſeine 
Funktion als Bürgermeiſter hier übernehmen; beim beſten Willen war 
ihm dies leider aus formellen Gründen bisher unmöglich. Der feit- 
herige Verweſer unſerer Bürgermeiſterei, Herr Bartlitz aus Mielzyn, 
geht als Buͤrgermeiſter nach Erin. 

Nakel. — Zum Uhrmacher Zacharias hierſelbſt kam in dieſen 
Tagen ein vornehm gekleibeter Mann unter dem Vorgeben, eine gol⸗ 
dene Anferubr kaufen zu wollen und ließ während des Geſprächs eine 
gefüllte Börſe in der Hand ſpielen. Da man ſich nicht über den Preis 
einigen konnte, ſo erklärte der Fremde eine Uhr in Berlin kaufen zu 
wollen. Nach feinem Weggehen bemerkte Frau Zacharias ſogleich, daß 
die behandelte Uhr fehle und eilte daher dem Fremden auf der Straße 
nach, ihr Eigenthum energiſch zurückfordernd. Derſelbe erwiederte ſehr 
höflich, daß die Frau ſich im Irrthum befinde, worauf dieſe polizeiliche 
Hilfe in Auſpruch nahm. Dem herbeikommenden Gendarmen kilte 
der Fremde ſogleich entgegen und ſiel ihm mit den Worten: „Gottlob, 
daß ich Sie hier treffe, Sie, alter Freund, werden mir doch Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen!“ um den Hals. Der Gendarm konnte ſich 
der Bekanntſchaft dieſes Individuums nicht entſinnen und ſchritt da⸗ 
her zur pflichtmäßigen Reviſion der Kleidungsſtücke deſſelben. Es wurde 
indeß keine Uhr vorgefunden und der für unſchuldig Erklärte bedrohte 
daher die Anklägerin mit Repreſſivmaßregeln. Der Gendarm begab 
ſich bald darauf nach Hauſe, war aber nicht wenig erſtaunt, als ſein 
Dienſtbote, dem er feinen Rock zum Reinigen übergeben hatte, ihm die 


fragliche Uhr mit dem Bemerken brachte, dieſelbe in der Rocktaſche vor— 


gefunden zu haben. Der Dieb hatte der Uhr bei der herzlichen Umar— 
mung die Reiſeroute nach der Taſche des Gendarmen richtig und ger 
ſchickt angewieſen und war durch ſeine Geiſtesgegenwart glücklich der 
ſelbſtgeſtellten Falle entſchlüpft. (Br. Wochenb.) 
5 Schneide mühl, den 6. Juli. Das Verbleiben der beiden 
hier eantonirenden Schwadronen Ulanen hängt bekannter Weiſe von 


der garniſonsmäßigen Einrichtung der Stadt ab, welche Einrichtung 


aber nach dem vom Kriegsminiſter geſtellten Termine bis zum 1. Au⸗ 
guſt d. J. vollſtaͤndig ausgeführt fein ſoll. Der J. Auguſt iſt nicht 
mehr fern, aber die Bauten und ſonſtige, für eine Garniſon nöthigen 
Einrichtungen ſind noch keineswegs in ſoweit gediehen, daß ſie bis 
dahin vollendet fein könnten. Der Herr Oberſt v. Berken hat 
mit Rückſicht darauf an den hieſigen Magiſtrat die Anfrage ge— 
richtet, ob man mit den nöthigen Einrichtungen bis zu dem feſtgeſetz— 
ten Termine fertig zu werden gedenke, da er dem Kriegsminiſterium die 
dehladhen, e einreichen müſſe. 

i en 11. d. M. wird die dritte diesjährige Se i 
für die bei Keeſz @bodefein Wied al benen unden. 6 
werden diesmal einige wichtige Fälle, fo z. B. der, feiner Zeit in dieſer 
Zeitung gemeldete, Mord in Uſez zur Aburthei ung kommen. 

Ein dreijähriger Knabe des hieſigen Töpfermeiſters Herrendorf 
iſt, nachdem beide Eltern ſich aufs Feld entfernt hatten, an das hinterm 
Hauſe befindliche etwa 12 Fuß tiefe Fließ gegangen, und da auf dem⸗ 
ſelben ſich ein Brett befand zum Hinüberſteigen auf die andere Seite 
des Fließes, fo iſt das Kind wahrſcheinlich auf das Brett gegangen 
und iſt vom Brette ins Fließ auf den Kopf heruntergefallen, denn nach⸗ 
dem man das Kind geſtern den ganzen Nachmittag geſucht hatte aber 
vergebens, fand man's heute früh unter dem Brette mit dem Kopfe im 
Moraſte ſtecken. Die Eltern ſind untröſtlich über dieſen hoͤchſt betrü⸗ 
benden Vorfall, und zwar um ſo mehr, als ihnen vor zwei Jahren an 


derſelben Stelle und faſt auf dieſelbe Weiſe auch ein Kind ertrank. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 149. über 
das Benehmen der Ruſſen in Paris Folgendes: 

Die in Paris weilenden Ruſſen, namentlich die Mitglieder der 
Ruſſiſchen Geſandtſchaft polemiſiren ſehr leidenſchaftlich mit Mitglie⸗ 
dern anderer Geſandtſchaften und mit Regierungsperſonen. Ihrer 
Meinung nach iſt Rußland im Recht; natürlich, weil es die Macht 
hat, fein vermeintliches Recht geltend zu machen. Sie find ganz über⸗ 
zeugt, daß der Europätſche Weiten es nicht wagen werde, ſich Rußland 
zu widerſetzen. Die Ruſſen drohen mit gewiſſen furchtbaren Geheim⸗ 
niſſen, in deren Beſitz ihre Marine ſein ſoll. Der Admiral Cbeile, 
welcher dieſe Drohungen mit anhörte, lächelte darüber und meinte, das 
bloße Feuer der vereinigten, Franzoͤſiſchen und Engliſchen Flotte werde 
vollkommen hinreichen, die Ruſſiſchen Geheimniſſe unwirkſam zu machen. 
Die Franzosen ſcheinen zu fürchten, daß der Friede die Entſcheidung 
der Orientaliſchen Frage nur weiter hinaus ſchieben werde und wün⸗ 
schen deßhalb ein entſchiedenes Auftreten der Regierung den Ruſſiſchen 
Anmaßungen gegenüber. Ein Seekrieg ſchreckt fie durchaus nicht, denn 
ſie wiſſen, daß derſelbe, wenn er auch 100 Millionen koſtete, kein gro⸗ 
ßes Unglück für Frankreich ſein würde. Weit mehr fürchten ſie ſich 
jetzt vor einer Mißerute, die Frankreich einen Schaden von 600 Mil⸗ 
lionen verursachen würde. 

Das fo eben erſchienene vierte Heft der Szkola polska (Polnui⸗ 
ſchen Schule) enthält Folgendes: 1) die Urſachen, weshalb die Erzie⸗ 
hung nicht immer gelingt, oder über die Fehler der erſten Kindererzie⸗ 
hung; 2) über die Lieder, welche zu Ehren der allerheiligſten Jungfrau 
in der Stadt Poſen geſungen werden; 3) Auszüge aus dem Moniteur 
(dem Polniſchen); 4) die Erziehung der Polen im 16. Jahrhundert 
(ein Abſchnitt aus der Beſchreibung Polens von Martin Kromer); 
5) die Rede des Deputirten Erasmus v. Stablew st die derſclbe 
am 21. April d. J. in der Zweiten Kammer gehalten hat; 6) Die 
Aufforderung des Regierungsrathes Bogedaln zur Hebung des Kir 


chengeſanges im Polniſchen Theile der Breslauer Diöceſe; 8) über 
den Austritt der Kinder aus der Schule, von Alb. Lewandowski; 
9) welche Vortheile es bringt, wenn der Schüler auf die Fragen des 
Lehrers vollſtändige, d. h. die Fragen zugleich in ſich ſchließende Ant⸗ 
worten giebt, vom Lehrer J. Najgrakowski; 10) das Programm der 
höheren Toͤchterſchule, welche die Fräulein Sophia und Adele v. Kar⸗ 
czewsti zum 2. Oktober d. J. in Poſen zu eröffnen beabſichtigen; 
11) laufende Nachrichten; 12) Rezenſion der von J. Klonowski für 
vier Stimmen komponirten frommen Geſangsmelodien; 13) Programm 
des Mädchen-Inftitutes der Emilie Kurowska in Trzemeszuo; 11) ein 
Rundſchreiben des Erzbiſchöflichen General-Konſiſtoriums; 15) Be— 
kanntmachung der Redaktion. 


— ——— — — — 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 7. Juli. Weizen loco 67 à 75 Rt., 


= 2 o 87 Mo. 57 82 Pfd. 
Poln. ſchwimm. 74 Rt. bez. Roggen loco 87 Pfd. 572 Rt. P 
bez; Au: Pfd. ſchw. 561 Rt. v. 82 Pfd. p. Juli 57 a 56 Mt. verk., 


p. Juli⸗Aug. 55 a 54 a 543 Rt verk., p. Sept.⸗Oft. 52 3 523 N. geh., 


5. DOft.:Nov. 50 a 503 Rt. verfaufl. 
Gerſte 39 a 43 Ni. 
Hafer, loco 29 a 32 Rt., p. Juni⸗Juli 50 Pfd. 
Erbſen 52 a 60 Rt. 3 
Winterrapps, Winterrübſen, Sommerrübſen u. Leinſamen ohne Handel. 
Rüböl loco 10 Pt. Br., 917 Rt. Gd., p. Juli 974,0 t. bes u. Gd, 
p. Juli⸗Aug 10 Ri. Br., 91 Ni. Gp, p. Nuguf-Sedt. 105 a 6 Rt. bez., 
lor Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. Sept.⸗Ott 10 a 103 N. bez. u Br., 
104 Ni Gd., p. Okt.⸗Rov. u. Nov. Der. 108 Rt. Br, 104 Rt. Gd. 
Leinöl loco 105 Ni. bez., Lief b. Sept Oft. 10 Rt. gefordert. 
Spiritus loco ohne Faß 264 Rt, Juli 27 a 264% Mt. verk. und 
Gd., 261 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 264 Rt. a 265 Rt. bez., 26 Rt. Br., 
251 Ni. Gd, p. August: September 253 a 257 Rt. bez. und Br. 251 Rt. 
Go., p. September⸗Oktober 23 Rt. bez., u. Gd., 24 Rt Br. p. Okt.⸗Nov. 
23 Mt. bez. u. Gd. 221 Rt. 1 Isa 
Weizen feſt, Mill. Roggen fluctuirend. Rüböl ohne beſondere Aende— 
zung. Spiritus loco unverändert, Termine eher matter zu nennen. 
Stettin, den 7. Juli. Bedeckter Himmel, warme Luft, Wind W. 
Weizen heute zu letzt bezahlten Preiſen Br., 2 Lad. 884 Pfd. bunter 


29) Rt. Br. 


90 Pfd. hochbunt. 


4 


Vom 8. Juli.“ 

Major a D. Hahn aus Nieder⸗Baumgar⸗ 
ten; Landrath a. D. v. Wrochem aus Breslau; Real⸗Schul⸗Direltor 
Krieger aus Frauſtadt; die Gutsbeſitzer von Drweski aus Sed in, 
v. Milfensfi aus Wapno, v. Jaraczewski aus Sobiejuchy und Ma⸗ 
ſchinen-Fabrikaut Schlickeyſen aus Berlin. 


HOTEL DE BAVIERE, 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger v. Zaboromsfi aus Iko⸗ 
wier und von Lakomicki aus Machein; die Pröbite Zarabezynefi aus 
Weglewo und Lafleur aus Ikowiec; Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus 
Carlshoff— 5 

BUSCHW’S HOTEL DE ROME. General der Inft. und Kommandenr 
des II. Armee-Korps Ereellenz v. Grabow und Hauptmann und Ads 
jutant v. Weiſe aus Stettin; Königl Niederländiſcher Muſik⸗ Direkt. 
Buſch aus Holland; Gutsb. v. Turno aus Obiezierze; Handlungs: 
Neiiender Leger aus Nürnberg; die Kaufleute Wegener und Zeiſing 
aus Berlin. 

HOTEL DE DRESDE. Hauptmann Stedel aus Thorn; Kaufmann 


Schellert aus Magdeburg; die Gutsbeſitzer v. Okocki aus Pietrzykowo, 
Graf Engeſtröm aus Oſtrowieczko, v. Bojanowsfi aus Malpin und 
Tesko aus Wierſebaum; die Gutsbeſitzer-Frauen Szelinsfa aus Neu: 
hoff und Gräfin Wolkowiez aus Dziakyn. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Zydowo, v. Wolniewiez 
2 von Pſtrokonski aus Welna und Szoldrzynski aus 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Wolniewiez aus Parchanie und Frau 
Gutsb. v. Bauaſzkiewiez aus Sepienko; Frau Overſt Pietrowska aus 
Warſchau und Kaufmann Kempner aus Kempen. 

HOTEL DE PARIS. Gutev. v. Chelmicki aus Kleparz; Eigenthümer 
Sikorski aus Krotoſchin; Gymnaſtaſt Sikorski aus Trzemeſzuo; Probſt 
Laferski aus Jezewo; die Gutsb. Joachimowicz aus Zeh, v. Ehrza⸗ 
nowski aus Imielenko, Schrader aus Jelitowo. 

WEISSER ADLER. Die Gutspächter Petzel aus Pſarskie, Niklaß 
aus Vielawy und Mühlenbeſitzer Soldan aus Gleboczek. 

EICHBORN’S HOTEL. Muͤhlenbeſitzer Zink aus Neuſtadt a. d. W.; 
Künſtler Peyſer aus Liegnitz; die Kaufleute Goldſtein aus Bieſenthal 
und Wygodzinski aus Nakel. 

DREI LILIEN. Bürgermeiſter Heyn aus Obornik. 

SCHLESISCHES HAUS Kupfecſtichhändler Kuniſch aus Hainau; 
Holzwaarengändler Figge aus Willingen und Stahlwaarenhändler 
Braun aus Silbach. F 

PRIVAT-LOGIS. Prediger Feliſch aus Obersdorf, log. Friedrichsſtr. 
Nr. 31.; Rechtsanwalt Douglas aus Schrimm, log. St. Adalbert 
Nr. 48.; Landes- Aelteſter Mandel aus Walmersdorff und Fräulein 
Surland aus Stargard in Pommern, log. kleine Ritterſtr Nr. 8. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 10. Juli c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm. Ber Ober-Pred Hertwig. — Nahm:: 
Herr Pred. Friedrich. 8 e 
Ev. wu line Vorm.: Herr Gonf Rath Dr. Siedlex. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.-Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
Conſ.⸗Rath Cranz. $ ö 
Chriſttalhol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Cv. lulh. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm!: Herr Paſtox Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 1. bis 7. Juli 1858: 
4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


I mä Pr 
182 4 weibl. Geſchlechts. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Geboren: 
Geſtorben: 
Getrau!:! 


— — — —— — ———— 


—— — — 


Sommer⸗ Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 9. Juli. Zum erſten Male: 
Ein Prozeß zwiſchen Eheleuten. Ori⸗ 
ginalpoſſe in 3 Akten von L. Feldmann. Verfaſſer 
von „Ein Sohn auf Reiſen ꝛc.“ Hierauf: Vorletzte 
Produktion des Herrn Direktor Weitzmann 
und deſſen Geſellſchaft. La houle in- 
dienne, ausgeführt vom Artiſten Hrn Näthke 
und dem kleinen Mar Weitzmann. — Poli- 
pourri chinois, großes komiſches Tanz— 
Divertiſſement mit Gruppen, Pyramiden und vie— 
len Abwechſelungen. Vor dem neuen Luſtſpiele um 
8 Uhr: Großes Concert von der hieſigen 

pernkapeſle unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn 
Wendel. Während des Concerts tomiſche Be⸗ 
luſtigungen, beſtebend in Sacklaufen, Stangenklet⸗ 
tern ꝛc. 1c. Abonnement-Billets find gültig; Frei⸗ 
billets nicht. Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Kaſſenöffnung halb 5 Uhr. 

Sonntag den 10. Juli. 
Abonnement: 


a nr Y . 
Großes Gartenfeſt. 
Zumerſten Male: Zwei Häuſer voll Eifer: 
ſucht. Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Altmaun. 
Hierauf: Letzte Kunſtproduktion des Hru. Direktor 
Weitzmann und Geſellſchaft, verbunden mit komi— 
ſchen Volksbeluſtigungen, dem Aufſteigen eines 
Luftballons ze. Vor und nach dem Theater: 
Großes Concert. Zum Schluß des Feſtes: 
Brillantes Kunttfenerwerf. reife der 

si öhn . 
ee in der Wohnung der Di⸗ 
rektion und an der Theater-Kaſſe die Adreſſen der⸗ 
jenigen geehrten Abonnenten, welche wieder aufs 
Neue auf den täglichen Theaterzettel zu abonniren 
gedenken, gegen Zahlung von 24 Sgr. entgegen ge 
nommen. Es wird jedoch gebeten, den Betrag für 
das Abonnement nicht dem Zettelträger einzuhändi— 
gen, ſondern der Direktion gegen Angabe der Adreſſe 
ſelbſt zu überſenden. Fr. Wallner. 


Wohlthätigkeit. 

Für den Ackerwirth Jacob Dominiezak zu 
Kludzin, dem ein zündender Blitz ſeine Familie 
erſchlug und ſeine ganze Habe zerſtörte, ſind bei uns 
eingegangen: 1) Von Hrn. D. G. Viebig 1 Rthlr. 
1 Sgr.; 2) Ungenannter 20 Sgr.; 3) G. v. R. 
1 Rthlr. Anderweitige Beiträge werden gern ent— 
gegen genommen. 

Poſen, den 8. Juli 1853. En 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Mit aufgehobenem 


Nach langem Leiden verſchied geſtern früh 8 Uhr 
in Berlin unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie— 
ger und Großvater, der hieſige Kaufmann A bra⸗ 
ham Aſch, im 69. Lebensjahre. Dies zeigen wir 
mit tiefbetrübten Herzen allen Verwandten und 
Freunden an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Poſen, den 7. Juli 1853. 

Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
2435 esigenthämer, welche den Transport von 
Bergamt Rades 8 Raltitein- Gorbonplatten vom 
Bere 1 dorf zum hieſigen Feſtungsban 
übernehmen wollen, werden hierdurch aufgefordert 
ihre ſchriſtlichen Offerten derſiegelt unter Vermerk 


alts auf der Adre 
5 112 12. d. Mis. Mirka päteftens 


8 12 
\ P tungsbau = Direrti H 
im Büreau der Fes Bedingungen oi abzugeben 
woſelbſt auch bie näheren 53. gungen einzufehen find. 


a 5. Juli 
bega price Gef ungsbans Direktion, 


200 Rehlr. werden zu N 
Das Nähere in der Exped. d. Zeitung. 


5 Prozent Zinſen verlangt. 


Durch ganz Europa 
soweit deutsch geredet oder verstan- 
den wird, sende ich meine 60 gedruckten Un- 
terrichts-Briefe zur Erlernung der englischen 
Sprache FRANCO, und zwar wöchentl. zwei; 
so dass der briefl. Unterricht acht Monate währt. 
Weder Vorkenntnisse noch Bücher s. nöthig, u. 


Unt. das Engl. richtig u. fertig schreibt u. spricht, 


u. jeden engl. Schriftsteller, selbst den Shakespear, | 


geläufig liest. Alle in d. Briefen nicht vorkomm. 
seltenen Wörter bringt der letzte Brief in einer 
Beilage. Zweiflern erw. ich, dass ja nicht die 
Aussprache, nur die Orthographie schwierig ist, 
u. dass jene durch die deutschen Buchstaben, mit 
Hülfe einiger lateinischen, ganz genau sich dar- 
stellen lässt, so dass man nicht anders als richtig 
sprechen kann. Und was für dies. Unt. noch bes. 
spricht, ist, dass die einzeln ankomm. Briefe das 
Interesse immer von Neuem beleben u. auf das 
Kommende spannen. — Nach dem Urtheile derer, 
welche bisher an d. Unt. Theil genommen, lernt 
man aus den Br, das Engl. »spielend, ohne 
Anstrengung.« Die Theilnahme reicht bereits 
weit über die deutschen Grenzen hinaus — Die 
erste Sendung geschieht am J. und 15. jed. Mon. 

Das Honorar für die sechzig Briefe ist ent- 
weder praenum. zwei Friedrichsd’or (114 Thlr.), 
oder für je zwanzig Briefe ein Friedrd’or (53 Thlr.) 
praenum. — Die ersten zehn Briefe (durch die 
man so weit gelangt, jeden leichten engl. Schrift- 
steller mit Hülle eines Wörterbuches lesen zu 


können) erhält man, ohne auf die andern 50 
Briefe verpflichtet zu sein, FRANCO für vier | 


Thlr. — Den ersten Brief erhält man (zur 
Probe) FRANCO u. umgehend für I Thlr., 
der jedoch, wenn man weiter abonnirt, nicht an- 
gerechnet wird. 
KAREL PJACOBE, 
kölnischer Fischmarkt 2. Berlin. 
Lob: und Sturzbäder. 
Nachdem meine Loh- und Sturzbade-Anſtalt, 
Waſſerſtraße Nr. 17., von mehreren hieſigen Dokto— 
ren, fo wievom Kreis-Phyſikus Hrn. Dr. Keßler ber 
ſichtigt worden iſt, bitte ich wiederholend diejenigen 
geehrten Patienten, welchen von ihren Herren Aerzten 
Lob oder Sturzbäder angeordnet find, meine Bades 
anſtalt gefälligſt zu beſuchen. Die Einrichtung iſt 
auf das bequemſte und reinlichſte mit kräftigem Lohr 
ertrakt eingerichtet, welches ich auf Verlangen einem 
Jeden meiner geehrten Gaͤſte durch das Zeugniß des 
Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Keßler nachweiſen kann. 
vause, Gerbermeiſter in Poſen. 
BB Waſſerſtraße Nr. 17. g 
Feuer⸗ und diebesſichere eiſerne 
Geldſchränke 
mit patentirten und ohne Schlüſſel 
uneröffnenbaren Schlöſſern 
habe wieder in großer Auswahl, auch in geſchmack— 
vollen Möbel-Fagons, vorräthig. 

Aller Anpreiſungen mich enthaltend, führe nur 
die Thatſache an, daß ſeit 17 Jahren bereits 14 
diebiſche Verſuche, dieſe Schränke zu erbrechen, er⸗ 
folglos blieben, und daß in der Berliner, Leip— 
ziger und Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung mei; 
nen Arbeiten große Anerkennung und 


Preis - Medaillen 
ertheilt wurden. — Selbe ſtehen bei Herrn . 
Cegielski in Poſen, Neueſtraße Nr. 5, 
zur geneigten S. Arn h 
+ renheim 
Kgl. Hof-Kunſtſchloſſer in nbe Rofenthalerftr. 36. 


| 


Unvorhergeſehener Hinderniſſe wegen war ich ge— 
zwungen meine Reſtauration zu ſchließen. Sonntag 
am 10. Juli ſetze ich mein Geſchäft als Reſtaura— 
teur wieder fort und bitte meine geehrten Kunden, 
auf mich wieder Rückſicht zu nehmen und mit zahl— 
reichem Beſuch zu beehren. Mittags-Abonnement 
zu verſchiedenen Preiſen: 6, 8 und 10 Rthlr. mo: 


I & 2 natlich; von Sonntag ab täglich zum Frühſtück di 
die Meth. ist der Art, dass Jeder am Schlusse des | bein, ge Aallch zum Früſtück die 


beliebten Flakis. F. Morzenienski, 


alten Markt Nr. 77. 


Friſche Apfelſinen-Wein-Bowle und Apfelfinen- 
Cardinal in Flaſchen zu 10 Sgr. offerirt die Hand: 
lung O. W. Fiedler am Breslauerthorplatze. 

Gute Roggenkleie iſt zu verkaufen in der Mühle 
große Gerberſtraße. Rabbow. 

Ein neuer, drei- bis viermal gebrauchter Sattel 

Zwei tüchtige Malergehülfen finden dauernde Be— 
ſchaͤftigung beim Maler Taube, 

St. Martinsſtraße Nr. 76. 


NEE %% „ „ „ N 


2 Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt ein Hausflur mit 2 
% vollſtändiger Ladeneinrichtung zu vermiethen 2 
2: und ſofort oder zum 1. Oktober zu übernehmen. 
EEE 
Walliſchei neben der Apotheke it die Wohnung 
und der Fleiſcher-Laden zu vermiethen bei 
F ener: 
Waſſerſtraße Nr. 17. iſt der zweite Stock ganz 
oder getheilt vom J. Oktbr. e. ab zu vermiethen. 


Kufus Garten. 


Heute Sonnabend den 9. Juli 1853. 


Grosses Garten- Concert & la Gung'l 
unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang Nachmitt. 6 Uhr. Eutree à Perſon 24 Sgr. 
Familien-Billets, gültig für 3 Perſonen, 5 Sgr. 
J. Kufus. 


Danffagung: 
Dem Königl. Polizei-Kommiſſarius und Lieute⸗ 
want Herrn Wepmann ſage ich hiermit öffentlich 
meinen verbindlichſten Dank für die ſchnelle und 
erfolgreiche Hülſe zur Ermittelung des mich am 6. 
d. M. betroffenen Diebſtahls: einer Reiſetaſche, worin 
ſich 3110 Rthlr. Wechſel und andere Sachen bes 
ſanden. W 2 8. Juli 1853. 


. Posener Markt -Bericht vom 8. Juli. 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Miz | 215 6 2246 
Roggen dito 2 — 24 6 
Gerste dito 1118—1 123 6 
Hafer dito 1113115 6 
Ruchweizen dito 110 — 1 112 6 
Erbsen dito 226 
Kartoffeln dito al 
Heu, d. Cir. z. 110 Pfd. . 20 —— 22 6 
Stroh, d. Seh z. 1200 Pla... 8 ——- 9 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 115 — 120 — 


Marktpreis für Spiritus vom 8. Juli, (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80 
214— 213 Rthlr. Q % Tralles 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. Juli 1853, 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Z. Brief. | Geld. Brief. | Geld. 
Bir BE Bu a ˙ A ET | mal ene |r — 8 
Freiwillige Staats-Anleibe . 441 — 1002 [ Aachen-Mastrichte nr. 9 774 
Staats-Anleihe von 18500 44 | 1013| — Ber. isch-Märkische BR ler. 4 79 
dito von 18522 44 102 — Berfin-Anhaltis ehe Ab 0 
dito von 1853 inne 4 — 993 | dito diio Frier 1 
Staats-Schuld- Scheine 314 — 93 [ Berlin-Hamburger. ec cn 2... 4 — 108 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. . — > 3 dito dito m: Kr N, 4 | — en 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 31 | — 914 | Berlin- een 3.5 aer 4 — 92 
Berliner Stadt- Obligationen. 41 — 1014 ie eier, . K , 995 
dito dito deer. 3 4107 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ». + | 34 — 100 dito Prior. E D. „ 44 — 101 
Ostpreussische dito Fe 30 — 97 Berlin-Stettiner Be 4 — 144 
Pommersche dito 434 — 995 dito dito Prior... 414— — 
Posensche dito 4 — Breslau-Preiburger Ste Sr Ai — 1172 
dito  nene dito 34 98 Cöln-NMindene nn 34 — 1173 
Schlesische dito r dito dito Prior... 44 |— 1003 
Westpreussische dito 0.396 dito dito II. Em. 5 — 1014 
Posensche Rentenbri cle. 4 — 1004 Krakau-Oberschlesische. - . . - 1 — — 
Pr. 1 - 4 — 11084 | Düsseldorf-Elberfe R : Er. 7 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. . . . . 4; a m Kiel-Altonser „u me PR ve: 
Louisdtor . N. -|- ul Magdeburg bene BER... } — 144 
— — —— ͥͤꝙ —ñ õ. — 1 dito Prio 328 — 
160 15 ARE 4 725 
Ausländische Fonds. wiederschlesisch-Närkische, — 5 = 
— 9 dito N Prior, 1064 993 Su 
Zt. | Brier. | Geld. dito Prior In er: 44 | 100 | — 
3 Era — dito „% J. Ser.. 44 | 100 | — 
ee Anleihe ..... 47 | 130 _ Nordbahn (pr. Wil IV. Ser. 5 1014 — 
e , > 
dito P. Seba aha — 4 A 953 n erschlesische F 3} | — 212 
Polnische neue Pfandbriefe 2 Pr; lo Lit. B 05»: : 31 — .| 1724 
eee 4 91 — Fınz Wilhelms (St. V.)) a 
dito 300 Fl. WL. — 581 = einische , 92.) dic 3 — 81 
e . . .laruiisee — dito St) Elb rr . e 
dito B. 200 fl. A — 2 36 Ruhrort-Crefelder. .. 222220... 4 924 
Kurhessische 40 Rthl e... — 227 targard- Posener 3 
Badensche 35 Fl. ne ar. SE Thüringer 5 4 |— 1102 
Lübecker St.-Anleihe " — dite Prior 5 4149 Zar 
niedrigeren Course auswärt Mahl ER eee 4 7. 


Die ens rien, doch war das G 


so. isenbahn - = 
Ss Amsterdam und Hamburg in kurzer, 


. 1 
iger Börsen veranlassten auch hi i i 

eschäft im Allgemeinen ziemlich lebhaft. e Weäut Bei 
Leipzig in langer Sicht und London niedriger; nur Wien besser. 


Von Wechsel- Devisen 


EEE —ͤ. ̃ u!l. ß ]⁵³ͤ&t Y ˙A 


